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Vorwort 

»Eine Gesellschaft offenbart sich nirgendwo deutlicher als in der Art und Weise, wie sie mit ihren 

Kindern umgeht. Unser Erfolg muss am Glück und Wohlergehen unserer Kinder gemessen werden, die 

in einer jeden Gesellschaft zugleich die verwundbarsten Bürger und deren größter Reichtum sind.« 

(Nelson Mandela) 

Als evangelischer Träger der Kindertagesstätte Kids am Start sehen wir es als unsere besondere 

Aufgabe, den Schutz des Kindes in den Mittelpunkt der professionellen Arbeit unserer 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu stellen. Kids am Start ist ein sicherer Raum, der Kindern 

Freiräume in ihrer altersgemäßen Entwicklung lässt und Auffälligkeiten und deren mögliche 

Ursachen nicht ignoriert. Alle unsere pädagogischen Fachkräfte tragen dazu bei diese Atmosphäre 

herzustellen.  

Das hier vorliegende Kinderschutzkonzept bietet eine Orientierung zur Umsetzung unseres 

Schutzauftrages. Unser Auftreten und unser Handeln zum Schutz der physischen und psychischen 

Integrität der uns anvertrauten Kinder, ist geprägt durch folgende Werte: 

• Gottes Liebe weitergeben: Unser Handeln orientiert sich an den Werten christlicher 

Nächstenliebe. Wir machen mit unserem Handeln auf Gott neugierig, ermutigen jeden ihn 

kennenzulernen, erzählen von seiner Liebe und handeln entsprechend. 

• Wir lieben die Vielfalt: Unsere Angebote gelten Kindern jeder Nationalität, 

Familienkonstellation und Religion. Auch in unserem Team lieben wir die Zusammenarbeit 

zwischen Menschen mit unterschiedlicher Herkunft, Kultur, Ausbildung, Religion und 

Denkmustern. 

• Glaubwürdig und dankbar handeln: Offene, dankbare und ehrliche Kommunikation ist uns 

ein Herzensangelegenheit. Gegenseitiges Vertrauen bestimmen das Miteinander in unserem 

Kindergarten. Wir teilen Informationen, Erkenntnisse und Ideen konstruktiv und regelmäßig 

mit anderen und navigieren schwierige Situationen mit Hilfe von Mut und Ehrlichkeit. In 

allen unseren Handlungen zeigen wir die Bereitschaft zur Weiterentwicklung und zum 

eigenverantwortlichen Handeln.  

• Mut zur Innovation: Mit viel Freude und einer positiven Einstellung entwickelt sich jeder 

Einzelne im Miteinander. Wir sind mutig, fragen nach Hilfe und entwickeln uns weiter. Fehler 

sehen wir als Motor für einen notwendigen Prozess des Werdens. Unser Ziel ist es, die 

Partizipationschancen der Kinder zu erhöhen, um ihnen eine kontinuierliche Teilhabe am 

Leben einer demokratischen Gesellschaft zu ermöglichen.  

• Nachhaltig handeln: Wir handeln nachhaltig und gesellschaftlich verantwortlich. Wir 

schaffen unter den vorgegebenen Bedingungen den bestmöglichen Rahmen, um die 

Entwicklung der Kinder angemessen zu unterstützen, zu begleiten und Ihnen ein Gefühl für 

Ihre Umwelt weiterzuvermitteln. Dabei fühlen wir uns Obertshausen verpflichtet und 

werden unserer Verantwortung bewusst, indem wir praktische Hilfe vor Ort leben. 
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1. Rechtliche Grundlagen 

Jedes Kind hat ein Recht auf Schutz gegenüber allen Formen von Gewalt. Dieses Recht gilt 

uneingeschränkt. Wir, als Träger und Kindertageseinrichtung Kids am Start sehen es als unsere 

Pflicht für das körperliche, geistige und seelische Wohl unserer Kinder und Mitarbeiter Sorge zu 

tragen und sie vor jeder Form von Übergriffen, Missbrauch, Vernachlässigung, Gewalt und 

Diskriminierung zu schützen. Das folgende Gewaltschutzkonzept basiert auf folgenden 

rechtlichen Grundlagen und soll das Recht auf gewaltfreie Umgebung und Erziehung in unserer 

Einrichtung sicherstellen: 

Artikel 1 und 2 GG (in Auszügen) 

In Artikel 1 und 2 des Grundgesetzes (in Auszügen) heißt es: „Die Würde des Menschen ist 

unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller staatlichen Gewalt. […] Jeder hat 

das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer verletzt 

und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz verstößt. Jeder hat das 

Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist unverletzlich. […]“1 

§ 1631 BGB 

Im Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) heißt es in § 1631, dass Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung 

haben. Körperliche Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen 

sind unzulässig.2 

UN-KinderRechtskonvention 

Die UN-Kinderrechtskonvention ist ein Übereinkommen über die Rechte des Kindes und verpflichtet 

die Vertragsstaaten Maßnahmen zu ergreifen, die Kinder vor allen Formen von Gewalt schützen. Die 

Konvention definierte drei Rechte, die garantieren sollen, dass stets im besten Interesse des Kindes 

gehandelt wird. 

1. Förderrechte, die Versorgung und Entwicklung von Kindern gewährleisten 

2. Schutzrechte, die Kinder vor Gewalt, Missbrauch, Ausbeutung und in Flucht- und 

Krisensituationen schützen 

3. Beteiligungsrechte, die Kindern ermöglichen, sich an  Entscheidungen die sie betreffen,  

beteiligen zu können und gehört zu werden.  

Deutschland trat der Konvention 1992 bei und hat alle drei Zusatzprotokolle rechtskräftig bestätigt.3 

§ 45 Abs. 2 Nr. 4 SGB VIII 

Gemäß § 45 Abs. 2 Nr. 4 des Achten Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII) sind Träger von 

Kindertagesstätten verpflichtet für deren Betrieb ein Gewaltschutzkonzept vorzuhalten.4 

 
1 Art 1 GG - Einzelnorm (gesetze-im-internet.de) 
2 § 1631 BGB - Einzelnorm (gesetze-im-internet.de) 
3 UN-Kinderrechtskonvention im Wortlaut - kinderrechte.de 
4 § 45 SGB 8 - Einzelnorm (gesetze-im-internet.de) 

https://www.gesetze-im-internet.de/gg/art_1.html
https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__1631.html
https://www.kinderrechte.de/kinderrechte/un-kinderrechtskonvention-im-wortlaut/
https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__45.html
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2. Begriffserklärung 

Grundbedürfnisse des Kindes 

Bedürfnisse sind von Kind zu Kind unterschiedlich. Was das eine Kind braucht, ist beim anderen 

nicht so wichtig. Dennoch haben Kinder sehr ähnliche Bedürfnisse, die dann als Grundbedürfnisse 

oder Kernbedürfnisse bezeichnet werden. Zu ihnen zählen u. a. Essen, Trinken, Wärme, Atmen oder 

Schlaf – alles, was ein Kind braucht, um leben zu können.  

Zum Glücklichsein eines Kindes braucht es jedoch noch mehr. Dessen Grundbedürfnis beinhaltet 

immer mehrere Facetten, die mal mehr, mal weniger bedeutsam sind. So umfasst das 

Lebensbedürfnis nach sozialer Bindung z. B. Liebe, Respekt, Anerkennung und Sicherheit, genauso 

wie Inspiration, Autonomie und Selbstverwirklichung. 5 

Kindeswohl und Kindeswohlgefährdung 

„Ein am Kindeswohl ausgerichtetes Handeln ist dasjenige, welches die an den Grundrechten und 

Grundbedürfnissen von Kindern orientierte, für das Kind jeweils günstigste Handlungsalternative 

wählt.“ 6 

Kindeswohlgefährdung sind alle Formen von körperlicher und/oder emotionaler Misshandlung, 

sexuellem Missbrauch, Vernachlässigung oder fahrlässiger Behandlung, kommerzieller oder 

sonstiger Ausbeutung, die im Rahmen eines Verhältnisses von Verantwortung, Vertrauen oder Macht 

tatsächliche oder potenzielle Schäden für die Gesundheit, das Überleben, die Entwicklung oder die 

Würde des Kindes mit sich bringen.7 

Nähe und Distanz 

Nähe kann zu Geborgenheit, Vertrauen, aber auch zu Einengung und Beschränkung führen. Distanz 

hingegen kann Freiraum, Entfaltung, Eigenständigkeit mit sich bringen, aber auch Desinteresse, 

Unachtsamkeit und Haltlosigkeit. Daher ist es elementar, einerseits die notwendige Distanz zu 

wahren, um in den Arbeitsbeziehungen mit den Kindern und Eltern wirksam und handlungsfähig zu 

bleiben und gleichzeitig den Kindern eine entwicklungsfördernde heilvolle Nähe zu schenken.  

Unbeabsichtigte Grenzverletzungen 

Unbeabsichtigte Grenzverletzungen geschehen ohne Absicht. Die Verhaltensweise überschreitet die 

persönliche Grenze des Gegenübers, ohne dass sich die handelnde Person dessen bewusst ist. So 

kann z. B. das Streichen über den Kopf, das auf den Schoß nehmen oder die unbeabsichtigt laute 

Ansprache vom Kind bereits als grenzverletzend empfunden werden. Ob eine Handlung oder 

Äußerung als Grenzüberschreitung empfunden wird, ist abhängig vom subjektiven Empfinden und 

Bewerten des Einzelnen. Eine solche Grenzverletzung kann aus fachlichen Unzulänglichkeiten, aus 

fehlender Sensibilität oder aus Mangel an eindeutigen Normen und Regeln resultieren. 

Unbeabsichtigte Grenzverletzungen lassen sich im Alltag einer Kindertagesstätte nicht vermeiden.  

 
5 Grundbedürfnisse von Kindern – Das brauchen Kinder (lebensbruecke.de) 
6 (Maywald, 2016, S. 24) 
7 WHO; 2002 

https://blog.lebensbruecke.de/start/grundbeduerfnisse-kinder
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Jeder Mensch hat seine Grenzen unterschiedlich gesetzt und empfindet eine Handlung oder Aussage 

als angemessen oder als grenzüberschreitend. Daher gilt es allein und im Team zu reflektieren und 

eine Haltung zu dem Thema zu entwickeln, sowie eine Form auszuhandeln, wie sich gegenseitig 

darauf aufmerksam gemacht wird. 8 

Übergriffe 

Übergriffe auf Kinder geschehen bewusst und nicht aus Versehen. Sie sind Ausdruck einer Haltung, 

die sich über Signale und Zeichen von Kindern hinwegsetzt. Erwachsene nutzen dabei ihre Macht 

aus, zur Befriedigung eigener Bedürfnisse. Hierzu gehören beschämende Bemerkungen, 

Zuschreibungen, Herabsetzungen oder Äußerungen, die beim Kind ein negatives Gefühl auslösen. 

Strafrechtlich relevante Formen von Gewalt 

„Strafrechtlich relevante Formen der Gewalt können z. B. Körperverletzung wie Kind schlagen oder 

einsperren, sexuelle Nötigung oder Missbrauch sein. Diese Formen sind Straftaten und im Rahmen 

des Strafgesetzbuches (StGB) normiert.“9  

3. Risiko- und Potenzialanalyse 

Unsere Kindertagesstätte sollte zu jedem Zeitpunkt den uns anvertrauten Kindern einen sicheren 

und geschützten Ort darstellen. Um einen möglichst guten Schutz gewährleisten zu können, ist es 

essentiell, Situationen im Alltag sowie bauliche Bereiche der KiTa zu identifizieren, die Übergriffe 

und Gewalt begünstigen können. Ein Bewusstsein dieser Gefahrensituationen schafft die 

Möglichkeit vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen, um das Risiko für Kinder zu minimieren. 

3.1 Risikofaktoren, die vom Team ausgehen 

Als pädagogische Fachkräfte geben wir den Kindern emotionale und auch körperliche Nähe und 

Sicherheit, die für das Wohlbefinden des Kindes elementar wichtig sind. Hier gilt es die richtige 

Balance zwischen Nähe und Distanz zu finden. Besonders sensible Situationen im pädagogischen 

Alltag sind hierbei  

• Pflegerische Tätigkeiten (z. B. Nase putzen, Mund/Gesicht säubern, Wickel- oder 

Toilettensituation, umziehen)  

• Mittagsschlaf/Übernachtung im Kindergarten 

• Ausflüge  

• Einzelsituationen zwischen pädagogischen MitarbeiterInnen und Kindern  

• Vertretungssituationen, Hospitationen, Elterndienste, Aushilfen und neue MitarbeiterInnen  

 

 
8 Positionspapier_Grenzueberschreitungen_final.pdf (zentrumbildung-ekhn.de) 
9 (Schubert-Suffrian/Regner 2014) 

https://kita.zentrumbildung-ekhn.de/fileadmin/content/kita/6Service/Positionspapiere/Positionspapier_Grenzueberschreitungen_final.pdf
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Zudem schaffen eigene belastende biografische Erfahrungen sowie Stress und mangelnde 

Personalressourcen Raum für weitere Risikofaktoren, die vom Personal ausgehen können. Dazu 

gehören: 

• längeres, unangekündigtes Fernbleiben von der Gruppe (ohne Absprache)  

• Verletzung der Aufsichtspflicht  

• Intransparentes Arbeiten  

• Mangelnde Kritikfähigkeit  

• Mangelnde Kommunikation  

• Unvorhersehbare/spontane Reaktionen/Handlungen für Kinder, z. B. Handlungen 

außerhalb des Sichtfeldes wie Mütze von hinten aufsetzen, etc.  

• Unprofessionelles Nähe- und Distanzverhalten  

• Allein Arbeiten (z. B. im Schlafraum oder in der Turnhalle)  

• Fehlende gemeinsame Werte (pädagogisch/fachlich und persönlich)  

• Ausbildungsdefizite 

• Zu viele Kinder auf zu kleinem Raum 

 

Tritt Gewalt gegen Kinder durch pädagogische Fachkräfte auf, kann dies sowohl in der Häufigkeit als 

auch in der Intensität sehr unterschiedliche Formen annehmen.  

Seelische Gewalt Beschämen, demütigen, ausgrenzen, isolieren, diskriminieren, 

überfordern, überbehüten, ablehnen, bevorzugen, abwerten, ständig mit 

anderen Kindern vergleichen, Angst machen, anschreien, bedrohen, 

beleidigen, erpressen 

Seelische 

Vernachlässigung 

Emotionale Zuwendung oder Trost verweigern, mangelnde Anregung, 

ignorieren, verbaler Dialog verweigern, bei körperlichen, seelischen oder 

sexuellen Übergriffen unter Kindern nicht eingreifen 

Körperliche Gewalt Unbegründetes festhalten, einsperren, festbinden, schlagen, zerren, 

schubsen, treten, zum Essen zwingen, verbrühen, verkühlen, vergiften  

Körperliche 

Vernachlässigung 

Unzureichende Körperpflege, mangelhafte Ernährung, unzureichende 

Bekleidung, Verweigerung notwendiger Hilfe (z. B. nach Unfall) und 

Unterstützung 

Vernachlässigung 

der 

Aufsichtspflicht 

Kinder unangemessen lang oder in gefährlichen Situationen 

unbeaufsichtigt lassen, Kinder „vergessen“, notwendig 

Sicherheitsvorkehrungen oder Hilfestellungen unterlassen, Kinder in 

gefährliche Situation bringen 

Sexualisierte 

Gewalt 

Ein Kind ohne dessen Einverständnis streicheln oder liebkosen, küssen, 

körperliche Nähe erzwingen, ein Kind ohne Notwendigkeit an den 

Genitalien berühren, ein Kind sexuell stimulieren, sexuelle Handlungen 

durch ein Kind an sich vornehmen lassen, Kinder zu sexuellen Posen 

auffordern, Kinder nackt oder in sexuell aufreizenden Posen fotografieren 

Abb.: https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=944:fehlverhalten-und-gewalt-durch-paedagogische-

fachkraefte-in-kitas 

https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=944:fehlverhalten-und-gewalt-durch-paedagogische-fachkraefte-in-kitas
https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=944:fehlverhalten-und-gewalt-durch-paedagogische-fachkraefte-in-kitas
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3.2 Risikofaktoren, die von räumlichen Begebenheiten 

ausgehen 
• Von allen Seiten einsichtiger Garten 

• Personaltoiletten 

• Kinderbäder 

• (bekannte) Verstecke und Rückzugsorte der Kinder z. B. Nische im Wickelraum 

• Materialkammer in der Piazza 

• Personalraum und Büro 

• Gartenhäuschen 

• Einsehbarkeit der Sanitärräume über Einrichtungsflur 

• Garderobe 

• Keller 

3.3 Risikofaktoren, die von Kindern ausgehen 

Durch die unterschiedlichen Aspekte unserer partizipativen, individuumsbezogenen und 

kindzentrierten (Reggio-) Pädagogik leben wir eine offene, ermutigende und verständnisvolle 

Gesprächs- und Austauschkultur in der KiTa. Kinder lernen in unserer Einrichtung erst, dass ihr 

Körper schützenswert ist, wie sie sich vor Übergriffen schützen können („Nein“ sagen, 

Verhaltensweisen mit Fremden, Bekannten, Verwandten, die ihnen zu nahekommen, etc.) und wie 

sie auch „schambehaftete Themen“ sachlich ansprechen können. Insbesondere deshalb ist es 

wichtig mögliche Faktoren der Gewalt auch unter Kindern im Blick zu behalten:  

• Heterogene Gruppen (große Altersunterschiede) 

• Aggressivität 

• Doktor-Spiele 

• Sprachbarrieren 

• Eigene Biografie (Flucht, Krankheiten, Traumata, ...) 

• Nicht dem Alter entsprechendes Verhalten, ausgelöst z. B. durch 

entwicklungsunangemessenen Medienkonsum 

• Ausartende Spielsituationen, z. B. Rangeln 

• Mobbing, Diskriminierung 
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3.4 Risikofaktoren, die von Erwachsenen ausgehen 

Die Gruppe der Erwachsenen umfasst Besucher, Eltern, Handwerker, Lieferanten, etc: 

• unangemeldete Besuche 

• fehlende Eintrittskontrolle 

• fehlende Begleitung einrichtungsfremder Personen im Haus 

• fehlender Nachweis über Abholberechtigung („ich hol nur schnell das Kind ab, die Mutter 

hat mich angerufen“) 

• fehlendes Bewusstsein für Grenzen der Kinder bei Erwachsenen 

• Erwachsene, welche die Eingangstüre offen halten und Kinder raus lassen 

• Passanten am Gartenzaun 

• unklare Zuständigkeit der Aufsichtspflicht (abgeholte Kinder, Feste) 

• Kinder ohne Anmeldung bringen oder ohne Abmeldung mitnehmen 

• unangemessenes Verhalten, z. B. fremde Kinder ansprechen 

4. Prävention 

4.1 Zuständigkeit für Prävention und Intervention 

Verantwortlich für Prävention und Intervention ist die Geschäftsführung der Einrichtung. Die 

Geschäftsführung ist Vorbild für einen wertschätzenden, Grenzen achtenden Umgang mit den 

Kindern, Eltern sowie Kolleginnen und Kollegen. Die Geschäftsführung sorgt für gute strukturelle 

und organisatorische Rahmenbedingungen, die Vereinbarung von Regeln sowie für deren 

Einhaltung.  

4.2 Partizipation & Kinderrechte 

4.2.1 Definition 

Menschen haben Rechte! Kinder haben Rechte! Partizipation bildet die Grundlage jeder 

demokratischen Gesellschaft. Demokratie leben und erleben, beginnt in der Familie und in der KiTa. 

Das Recht der Kinder auf Beteiligung ist gesetzlich in der UN-Kinderrechtskonvention und im Kinder- 

und Jugendrecht verankert. „Kinder von Beginn an, aktiv zu beteiligen, bedeutet sie von Beginn an 

als vollwertige und kompetente Menschen anzuerkennen. Wir müssen für sie von Anfang an 

Rahmenbedingungen und Strukturen schaffen, in denen sie selbstbestimmt und 

eigenverantwortlich handeln, entscheiden und mitgestalten können.“10 

 

 

10 Kari Bischof-Schiefelbein, zertifizierte Pädagogische Fachberatung und Multiplikatorin für Partizipation und Engagementförderung 
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„Jedes Kind, das fähig ist sich eine eigene Meinung zu 

bilden, hat das Recht, diese Meinung in allen es 

berührenden Angelegenheiten frei zu äußern. Die 

Meinung des Kindes ist angemessen und entsprechend 

seinem Alter und seiner Reife zu berücksichtigen.“11 

 

 

 

   

 

 

„Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner 

Entwicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortlichen 

und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit, sowie auf Schutz vor 

Gefahren für sein Wohl.“12 

 

 

 

 

4.2.2 Ziele von Partizipation 

Kinderrechte werden erfahrbar 

Kinder erfahren durch Partizipation, dass sie und ihre Interessen gehört werden und ihre Meinung 

zählt. Dadurch gewinnen sie Eigenständigkeit und Selbstvertrauen. Für jedes Kind ist es wichtig zu 

erleben: Ich bin richtig und wichtig. Ich werde ernst genommen in meinem Sein. Ich bin ein Geschöpf 

Gottes und ein Teil dieser Erde. 

Vertrauen auf Hilfe  

Durch eine gelebte Teilhabe erfahren Kinder, dass sie von verantwortlichen Erwachsenen (Eltern, 

Großeltern, KiTa-Personal etc.) gehört, ernst genommen und unterstützt werden. Dieses Wissen 

kann auch Schutz bei Fehlverhalten und/oder Übergriffen durch Erwachsene oder Kinder bieten. 

 

 
11 Art. 12 UN-Kinderrechtskonvention; Nov. 1989  

12 § 1 SGB VIII 

 

Abb.: Alle Kinder haben Rechte! — Pfarrverband Melk – St. 

Koloman (mstk.at) 

Abb.: Kita.paritaet.org 

https://www.mstk.at/aktuell/30-jahre-kinderrechte
https://www.mstk.at/aktuell/30-jahre-kinderrechte
Kita.paritaet.org
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Auseinandersetzung mit persönlichen Vorlieben 

Was will ich? Was ist mir wichtig? Fragen wie diese lässt Kinder mehr über sich selbst erfahren. 

Partizipation unterstützt Integration  

Die Auseinandersetzung in und mit unterschiedlichen Gruppen fördert ein solidarisches 

Miteinander. 

Erleben von Selbstwirksamkeit 

Im Betreuungsalltag erleben sie, dass sie neue oder schwierige Anforderungen aus eigener Kraft 

bewältigen können. Diese Erfahrung dient als Motor für neue Herausforderungen. 

Förderung sozialer, emotionaler und sprachlicher Kompetenzen 

Die eigene Meinung bilden und zum Ausdruck bringen, erfordert ein hohes Maß an Empathie, 

Akzeptanz und Kompromissbereitschaft. Durch die verbale Auseinandersetzung werden die 

kommunikativen Fähigkeiten verbessert. Sie lernen den anderen zuzuhören, vor der Gruppe zu 

sprechen und die eigenen Bedürfnisse mitzuteilen. Sie üben die Sichtweise anderer einzunehmen 

und diese auch zu akzeptieren. Neue Konfliktlösungsstrategien werden geübt. Unvermeidbar in 

diesem Prozess ist die Erfahrung, dass es nicht immer nur nach dem eigenen Willen geht. Die 

persönliche Frustrationstoleranz wird gefördert und kann wachsen. 

4.2.3 Partizipation bei Kids am Start 

Charakteristisch für unsere Pädagogik ist insbesondere der hohe Stellenwert, den wir der 

Partizipation in unserem Haus einräumen. Wir sehen unsere Aufgabe darin, Kinder und ihre Eltern 

aktiv in Diskussions- und Entscheidungsprozesse einzubeziehen. Wir ermuntern Kinder, sich über 

Wünsche, Gefühle und Bedürfnisse zu äußern und eigene bzw. neue Ideen zu entwickeln. Wir 

versuchen so wenig wie nötig, vorgefertigte Gedanken in den Alltag der Kinder zu bringen. So haben 

Kinder die Möglichkeit „Selbst-Wirksam“ zu sein. Wir wollen bewusst darauf achten, dass sich die 

Kinder wertvoll, selbstständig und eigenverantwortlich fühlen können. Dabei beachten wir, die 

Alters- und Entwicklungsspanne und erkennen die Grenzen der Selbstbestimmtheit. 

4.2.4 Kinderrechte bei Kids am Start  

• Recht auf einen vorhersehbaren Tagesablauf 

• Recht auf vielfältige Förder- und Beschäftigungsangebote, sowie die Bereitstellung des 

entsprechenden Materials 

• Recht auf Information und Mitsprache in allen sie persönlich betreffenden Angelegenheiten 

• Recht auf Informationen, Gehört werden, in ihren Äußerungen ernst genommen werden und 

eine wertschätzende Rückmeldung bzw. begründet, wenn den Wünschen nicht entsprochen 

werden kann 

• Recht auf Mitsprache und Mitgestaltungsmöglichkeiten bei projektorientierten Themen, die 

sie betreffen 

• Recht Spielpartner, Spielort, und Spieldauer während der Freispielzeit selbst zu bestimmen, 

soweit die Rechte der anderen Kinder dadurch nicht beeinträchtigt werden 
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4.3 Beschwerdeverfahren  

4.3.1 Ziele und Definition 

Beschwerden können von Eltern, Kindern und Mitarbeitern in Form von Kritik, Verbesserungs-

vorschlägen, Anregungen oder Anfragen offen oder anonym kommuniziert werden. Ein wichtiger 

Bestandteil dieses Schutzkonzeptes ist es, allen Beteiligten unserer Einrichtung Wege aufzuzeigen, 

über die Beschwerden geäußert werden können.  

Ziel eines gelungenen Beschwerdemanagement ist die Schaffung 

• einer positiven Beschwerdekultur, in der Konflikte jeglicher Art nicht als störend, sondern 

als notwendiger Entwicklungsprozess der Einrichtung verstanden und anerkannt werden.  

• einer offenen Atomsphäre, in der Probleme und Fragen artikuliert werden dürfen. 

• einer Grundhaltung im Team, die Beschwerde als eine Möglichkeit sehen die Einrichtung 

zum Wohle der Kinder weiterzuentwickeln. 

• eines Lernfeldes und einer Chance, das Recht auf Beteiligung umzusetzen.  

4.3.2 Voraussetzung 

Voraussetzung und zentraler Bestandteil unseres Beschwerdeverfahrens ist eine 

diskriminierungskritische und beschwerdefreundliche Unternehmenskultur. Denn welche 

Erfahrungen Kinder im Alltag mit den unmittelbaren Reaktionen auf ihre Beschwerden machen oder 

unter den Erwachsenen erleben, ist ausschlaggebend für ihr zukünftiges Beschwerdeverhalten.  

Folgende Punkte sind daher zentrale Voraussetzungen für einen konstruktiven Umgang mit 

Beschwerden in unserer Einrichtung: 

• Sicherheit für alle Beteiligten durch einen offenen, konstruktiven und wertschätzenden 

Umgang mit Anregungen und Feedback, sowohl wenn diese von Kindern als auch von 

Fachkräften oder Eltern formuliert werden 

• ausreichend Raum und Zeit, sich den einzelnen Anliegen anzunehmen, zuzuhören und die 

Beschwerde aufzunehmen 

• ein strukturierter und wiederkehrender Austausch im Team zur Bearbeitung von 

Beschwerden und zur Schaffung einer offenen und positiven Haltung gegenüber kindlichen 

Beschwerden oder Anliegen von Eltern  

• einen positiven und ehrlichen Umgang mit eigenen Fehlern 

• ein lösungsorientiertes und ehrliches Vorgehen zur Lösung des Anliegens bzw. eine 

einfühlsame Kommunikation, wenn keine Lösung möglich ist 
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4.3.3 Beschwerdemöglichkeiten von Kindern 

• Kinder haben jederzeit die Möglichkeit, Wünsche und Kritik z. B. im persönlichen Gespräch 

aber auch durch Unterstützung einer FK oder eines anderen Kindes durch Übersetzung, 

durch Nutzung von Piktogrammen, etc. zu äußern. 

• Gedanken, Fragen und Interessen der Kinder werden auf sprechenden Wänden festgehalten 

und bieten ihnen Gelegenheit sich gegenüber Eltern und dem KiTa-Personal zu äußern 

• Rituale wie Morgenkreis, Kinderkonferenzen, Gesprächskreise oder Einzelgespräche bieten 

eine weitere Beteiligungsform 

• Wir nutzen unterschiedliche Arten der Abstimmung, öffentlich z. B. durch Handmeldung, 

oder privat durch z. B. Abgabe seiner Stimme in Form eines Knopfes/ Muggelstein z. B. bei 

der Themenwahl des Sommerfestes. 

 

 

 

 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kind beschwert sich bei Fachkraft 

(FK) 

FK muss eingreifen 

FK hört sich die Beschwerde an und 

hinterfragt das Wunschhandeln 

Kind möchte das FK die 

Beschwerde ggü. anderer 

Person äußert 

Kind äußert 

Beschwerde bei 

anderer Person 

Kind wollte gehört 

werden. 

Kind wünscht sich Begleitung Kind wollte FK die 

Beschwerde mitteilen. 

FK handelt. 

Wunschverhalten ggü. der 

anderen Person wird geäußert 

z. B. nicht mehr schubsen 
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4.3.4 Beschwerdemöglichkeiten von Familien 

Eltern sind die Experten für ihre Kinder. Dieses Expertentum möchten wir wertschätzen und im 

individuellen Gespräch mit jedem Elternteil respektvoll anerkennen. Gespräche, Diskussionen, 

Missverständnisse sowie auch Konflikte sind Teil unseres Blickes auf Erziehungspartnerschaft, die 

sich am Wohl des Kindes orientiert. Eltern haben bereits grundlegende Arbeit geleistet und Liebe, 

Geborgenheit, erstes Wissen und vieles mehr in ihre Kinder gelegt. Daran möchten wir anknüpfen 

und familienergänzend die positive Entwicklung der einzelnen Kinder fördern. Wir sind davon 

überzeugt, dass eine optimale Förderung der Kinder nur durch eine enge Zusammenarbeit von 

Eltern und Erziehern möglich ist. Eine Form unserer Elternarbeit sind Tür-und-Angel-Gespräche, 

Elterngespräche und regelmäßige Elternabende zu pädagogischen und organisatorischen Themen. 

Des Weiteren erlangen die Eltern bei der Eingewöhnung Einblick in unsere Arbeit und lernen den 

KiTa-Alltag selbst kennen und können ggf. Fragen dazu stellen. 

Als Bildungseinrichtung ist Kids am Start auch eine Begegnungsstätte für Eltern und Familien. Durch 

Projekte in Form von Veranstaltungen, Ausflügen und gemeinsamen Arbeitseinsätzen unterstützen 

wir diesen Kontakt. Gern können Eltern auch am Bildungsangebot der Kinder mitwirken und sich 

ganz persönlich einbringen.  

Beschwerdeverfahren in persönlichen Angelegenheiten 

Uns ist ein respektvoller Umgang zwischen einzelnen Personen und Kulturen wichtig. Da es in einer 

Gemeinschaft jedoch Missverständnisse, Fragen oder andere Ansichten geben kann, möchten wir 

einen offenen und respektvollen Dialog fördern. Wir möchten Eltern die Möglichkeit geben ihre 

Fragen, Probleme oder Kritik mitzuteilen und gemeinsam mit ihnen eine Lösung finden. Die 

Fachkräfte sollten bei Nachfrage ihr Handeln gegenüber den Eltern rechtfertigen und darstellen 

können.  

Wünsche und Kritik von Kindern und Eltern 

Es finden regelmäßige Erhebungen zur Zufriedenheit unter Zuhilfenahme standardisierter 

Instrumente in unserer Einrichtung statt. Die Ergebnisse werden im Team ausgewertet, besprochen 

und ggf. in die Praxis einbezogen, um die Zufriedenheit der Familien zu steigern oder zu erhalten. 

Darüber hinaus können Eltern Ihre Anliegen auch über den Elternbeirat weitergeben, um 

Beschwerden in der gesamten Elternschaft herauszufiltern. 
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Unser Beschwerdeverfahren 

Im Sinne von Zufriedenheit und Weiterentwicklung unserer Qualität sind uns die Anliegen, 

Bedürfnisse und Wünsche unserer Eltern sehr wichtig. In unserer Einrichtung möchten wir langfristig 

ein Qualitätsmanagementsystem einführen. 

 

Beschwerdefreundliche KiTa: Eltern nehmen die KiTa als Ort wahr, wo Unzufriedenheit geäußert 

werden kann und wo konstruktiv mit Kritik umgegangen wird. Pädagogisches Handeln wird den 

Eltern durch die Fachkräfte erklärt. Eltern können auch die Geschäftsführung oder den Elternbeirat 

kontaktieren, die vermittelnd zwischen KiTa und Familie agiert. 

Beschwerde erfassen: Beschwerden können von Eltern schriftlich über das Beschwerdeformular 

oder mündlich mitgeteilt werden. Die Person, die die Beschwerde empfängt, versucht die Tragweite 

der Beschwerde einzuschätzen und diese an die entsprechende Person, an das Team oder die 

Geschäftsführung weiterzugeben. 

Bearbeitung der Beschwerde: Wenn eine Beschwerde einzelne Familien betrifft, bietet die 

Einrichtung zur Klärung ein Gespräch mit der zuständigen Fachkraft oder Geschäftsführung an. 

Handelt es sich um eine Beschwerde, die alle Familien der KiTa betreffen, wird eine Nachricht über 

Leandoo und ein Aushang erstellt, damit alle Eltern die Information erhalten. 

Beschwerde analysieren: Beschwerden mit einer besonderen Tragweite werden in der KiTa 

dokumentiert, datiert und der Bearbeitungsstand festgehalten. 

 

 

 

 

Beschwerdefreundliche Kita

Beschwerde erfassen

Bearbeitung der Beschwerde

Rückmeldung an Beschwerdemelder (Umsetzbarkeit Ja/ Nein)
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Beschwerdewege und Ansprechpersonen 

Eltern können je nach Anliegen auf unterschiedlichen Wegen Ihre Beschwerde äußern: 

1. Jährlich wird ein Elternbeirat von den Eltern gewählt. Der Elternbeirat hat die Funktion die 

Interessen der Eltern ggü. der KiTa zu vertreten mit dem Ziel die Arbeit zwischen Familien 

und KiTa stetig zu verbessern. In regelmäßigen Treffen tauschen wir Wünsche, Anregungen, 

Lob und Beschwerden der Eltern oder des Teams aus. 

2. Zwischen Tür und Angel haben Eltern die Möglichkeit kurze Rückmeldungen zu geben oder 

kurze Absprachen zu treffen, wenn die Betreuungssituation dies erlaubt. 

3. Beschwerden können mündlich oder anonym in Form eines Beschwerdeformulars an das 

Team herangetragen werden. Im Flur hängt ein Briefkasten, der auch anonyme 

Beschwerden ermöglicht. Alle Formen ermöglichen den Anlass zur Beschwerde genau zu 

schildern und einen Wunsch zu äußern wie dem begegnet werden soll. Das Team geht der 

Beschwerde nach, prüft und diskutiert sie und findet eine Lösung. Die Beschwerden werden 

zeitnah bearbeitet und die Eltern bekommen eine Rückmeldung. 

Für Eltern und Kinder können Ihre Anliegen an folgende Ansprechperson richten: 

• Beschwerde von einem Kind bzw. von Kindern wird an Bezugserzieherin gerichtet. 

• Beschwerde an Fachkraft wird zunächst an betroffene oder andere Fachkraft gerichtet. 

Wenn die Beschwerde auf diesem Weg nicht gelöst werden konnte, wird der 

Elternansprechpartner hinzugezogen. Kommt man immer noch nicht zu einer Lösung wird 

der Träger miteinbezogen.  

Falls es eine Beschwerde nötig macht, bedienen wir uns an externer Hilfe zur Klärung oder 

Bearbeitung dessen. 

4.3.5 Beschwerdemöglichkeiten des Personals 

Die Basis für konstruktive Anregungen, Kritik oder Verbesserungsvorschläge ist eine Kultur der 

offenen Kommunikation, des Zuhörens und des gegenseitigen Ernstnehmens. 

Mitarbeitergespräch  

Jährlich finden 360Grad-Feedbackgespräche statt. Das bedeutet, wir ermutigen unsere 

Mitarbeiter sich selbst zu reflektieren und sich für die Außenansicht der Kollegen sowie der 

Vorgesetzten zu öffnen. 

Offene Tür 

Die Tür der Geschäftsführung ist jederzeit geöffnet, so dass alle Mitarbeiter eingeladen sind, 

dringende Anliegen, Beschwerden/Probleme frei und offen jederzeit gegenüber der 

Geschäftsführung zu äußern. 

Coaching 

Jeder Mitarbeiter hat die Möglichkeit auf Wunsch einen Termin bei der Geschäftsführung zum 

Coaching zu vereinbaren. In dieser vertraulichen und bewertungsfreien Zeit gibt es viel Raum für 

das Ordnen der eigenen Gedanken und das Erarbeiten von Problemlösungen. 
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Beschwerden 

Die Beschwerden werden i. d. R. mündlich in einem Gespräch erfasst. Herausfordernde 

Beschwerden, die einen Mitarbeiter betreffen, werden schriftlich in einem Formblatt mit deren 

Lösungsvorschlägen notiert. 

Damit eine Beschwerde zum Erfolg führt, haben sich vier Stufen bei der Umsetzung bewährt:  

1. Zusammentragen und Klären der Fakten  

2. Lösungsvorschläge gemeinsam suchen, sammeln und abwägen  

3. Einen Konsens finden, der von allen Beteiligten getragen wird  

4. Reflexion, ob das gewünschte Ziel erreicht wurde. Ebenso wird ein neuer Gesprächstermin 

festgelegt, um die Vereinbarungen zu überprüfen.  

Clear-up-Gespräche 

Bei andauernden Unstimmigkeiten zwischen Mitarbeitern und auf beidseitigen Wunsch 

übernimmt die Geschäftsführung eine vermittelnde Rolle in einem Clear-Up-Gespräch. 

Supervision 

3- bis 4-mal im Jahr haben alle Mitarbeiter in einer Supervision die Möglichkeit Konflikte und 

Sorgen anzusprechen. Auch hier ist es wichtig, dass alle beteiligten Personen zu einem Gespräch 

zusammenkommen, damit jeder seinen Standpunkt und seine Sichtweise vertreten kann. 

Teammeeting  

In den wöchentlichen Teamgesprächen werden alle organisatorischen Punkte, die den gesamten 

Kita-Alltag betreffen, besprochen. Jedes Teammitglied hat hier die Möglichkeit seine Ideen und 

Anregung zu platzieren und den KiTa-Alltag maßgeblich mitzugestalten. 

Teamtag 

An Teamtagen erarbeitet das KiTa-Team gemeinsam konzeptionelle Punkte, schaut sich einzelne 

Prozesse im Detail an und nutzt den Tag für Reflektion der eigenen Arbeit bzw. der Fortbildung. 

 

4.4 Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung und -sicherung 

4.4.1 Personalauswahl  

Die Mitarbeiter von Kids am Start sind der wichtigste Bestandteil bei der Umsetzung des 

Schutzkonzeptes und bei der Präventionsarbeit. Der Auswahl von geeignetem und qualifiziertem 

Personal kommt daher eine besondere Bedeutung zu. Insofern wird darauf geachtet, dass neben der 

fachlichen Qualifikation auch die persönliche Eignung eines Bewerbers gegeben ist. Dies wird u. a.  

durch die zwingend erforderliche Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses, welches nicht älter 

als 3 Monate sein darf, und dessen turnusmäßige erneute Abfrage alle 3 Jahre gewährleistet.  
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Daneben werden im Bewerbungsgespräch u. a. auch folgende Themenbereiche besprochen:  

• Christliche Werteorientierung/erforderliche Grundhaltung von Wertschätzung, Achtsamkeit 

und Respekt  

• Angemessener Umgang mit Nähe und Distanz  

• Belastbarkeit, Problemlösungsverhalten, Umgang mit Konflikten und Beschwerden, 

Kritikfähigkeit  

• Besondere Ausbildungen im Bereich sexualisierter Gewalt gegen Kinder 

Zusätzlich zum Bewerbungsgespräch wird ein 6-stündiger Probearbeitstag vereinbart. In diesem 

Rahmen werden u. a. der Umgang und die Sprache mit den Kindern sowie der Austausch mit den 

Mitarbeitenden genauestens betrachtet. 

Wir wissen, dass es nicht ausreicht, allein ein Schutzkonzept zu entwickeln; sondern der Inhalt dieses 

Schutzkonzept muss immer wieder durch Austausch und Reflexion aufgearbeitet, aktualisiert und 

gelebt werden. Neue Mitarbeiter erhalten eine Einweisung sowie eine Aushändigung des 

Schutzkonzepts. Alle Mitarbeiter unterschreiben den Erhalt des Konzeptes und erklären dies in ihrer 

täglichen Arbeit umzusetzen.  

4.4.2 Personalführung & Fortbildungen 

Um die Nachhaltigkeit des Themas „Prävention sexualisierter Gewalt“ sicherzustellen und es zum 

integralen Bestandteil der Arbeit werden zu lassen, ist es uns bei Kids am Start wichtig, die 

Kenntnisse und das Wissen der Mitarbeitenden immer wieder aufzufrischen. Der Träger trägt dafür 

Sorge, dass die Mitarbeitenden informiert, geschult und in einer angemessenen Frist an 

Fortbildungsveranstaltungen rund um den Themenbereich Prävention teilnehmen. 

Zu diesem Zweck setzen sich die Geschäftsführung, die Koordinatoren und das Team im Rahmen 

der Prävention immer wieder mit dem Thema Grenzverletzungen und Gewalt auseinander. Hierfür 

werden der Alltag und das pädagogische Vorgehen offen reflektiert. Dies geschieht regelmäßig in 

den Teamsitzungen, in dem die Bedeutung und der Erhalt einer wertschätzenden Haltung und der 

respektvolle Umgang miteinander erarbeitet werden. Ferner wird das Team mind. viermal pro Jahr 

von externen Referenten und Beratern begleitet, die sich einen Überblick über die Einrichtung 

verschaffen und das Personal dabei unterstützen ihr Verhalten zu reflektieren und sich positiv 

weiterzuentwickeln. 

Ein weiterer Aspekt ist es den Alltag  von allen Seiten zu beleuchten und Grenz-, Gefahren-, Konflikt- 

und Überforderungssituationen zu erkennen und diesen entgegenzuwirken. Hierbei bietet die 

offene Arbeit eine sehr gute Grundlage. Insbesondere da nie dauerhaft feste Konstellationen in der 

Zusammenarbeit stattfinden, ergeben sich immer wieder neue Reflexionsmöglichkeiten. Die offene 

Arbeit verlangt eine enge Zusammenarbeit und viel Austausch und bietet so automatisch viel 

Gesprächsmöglichkeiten und Fragestellungen zum Vorgehen des Einzelnen. Außerdem ist es üblich 

nicht in 1:1 Situationen mit Kindern zu gehen. Erweist es sich als notwendig einmal in einer 

Einzelsituation zu arbeiten, ist hierbei immer ein einsichtiger Raum oder eine leicht geöffnete Tür zu 

wählen. 
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Bei der Erledigung von Aufgaben haben Männer und Frauen die gleichen Rechte und Pflichten. Alle 

Aufgaben werden im Team gleichberechtigt und jenseits vermeintlicher geschlechtsbezogener 

(Tätigkeits-) Zuschreibungen verteilt. Sollten hierbei dennoch Schieflagen auftreten, liegt es in der 

Verantwortung jedes/jeder Einzelnen, diese zu kommunizieren, damit sie korrigiert werden können. 

4.4.3 Verhaltensampel  

Bei allen aufgezählten Dingen ist es im alltäglichen Umgang mit den Kindern wichtig, diesen die 

notwendige Wärme und Geborgenheit zu geben, die Kinder benötigen, um sich wohl und 

angenommen zu fühlen und sich in einer vertrauensvollen Umgebung positiv zu entwickeln. Aus 

diesen Überlegungen und Intentionen heraus wurde die nachfolgende Verhaltensampel erarbeitet. 

Die Verhaltensampel dient der klaren Regelung von bestimmten Situationen. Sie  bietet Schutz für 

Kinder, aber auch für Eltern und Mitarbeiter, indem ein klarer Rahmen geschaffen wird, der 

Orientierung und Sicherheit bietet. Die Kinder sollen somit präventiv vor Missbrauch und Gewalt, 

sowie die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen vor falschen Verdächtigungen geschützt werden.  

Die Verhaltensampel wurde zwischen dem Träger, den Koordinatoren und den Mitarbeiterinnen der 

Einrichtung partizipativ erarbeitet. Somit ist sichergestellt, dass sich die Verhaltensregeln möglichst 

praxisnah an den Gegebenheiten unseres KiTa-Alltags orientieren und von den Mitarbeitenden 

mitgetragen werden. Alle Mitarbeiterinnen unserer Einrichtung (Auszubildende, Studenten, 

Praktikanten usw. eingeschlossen) kennen den Inhalt des Schutzkonzeptes. Neue Mitarbeiter 

werden entsprechend eingewiesen. Außerdem ist das Schutzkonzept regelmäßig ausführliches 

Thema einer Teambesprechung, so dass sich die Mitarbeiter immer wieder bewusst mit der 

Thematik von Missbrauch und Gewalt auseinandersetzen und das Konzept immer wieder auf die 

Aktualität hin überprüfen. 
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4.4.4 Verhaltenskodex 

Verhalten des KiTa-Personals zum Schutz der Kinder 

• Wir behandeln alle Kinder gleich und vermeiden Bevorzugungen; z.B. persönliches Beschenken 

einzelner Kinder 

• Bei der Gestaltung des Alltags achten wir darauf, dass die Aufgaben unter den päd. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eines Aufgabenbereiches wechseln; so können die Kinder 

verschiedene Handlungsmöglichkeiten und Rituale kennenlernen und haben 

Vergleichsmöglichkeiten 

• Wir lassen uns nicht auf private Geheimnisse mit den uns anvertrauten Kindern ein und geben 

keine persönlichen Geheimnisse an Kinder weiter 

• Sollten wir von Kindern Geheimnisse erfahren, welche die Entwicklung und den Schutz des 

Kindes beeinträchtigen, werden diese im Team – in Absprache mit der Geschäftsführung –

thematisiert. 

• Wir machen private Kontakte zu den uns anvertrauten Kindern und deren Familien transparent 

im gesamten Team 

• Wir informieren die Geschäftsführung und das Gruppenteam über Unternehmungen (Ausflüge, 

Spaziergänge, Einkäufe, Stadtteil-Erkundungen, Spielplatzbesuche …) mit Kindern außerhalb 

der KiTa 

• Wir begleiten Handwerker/Personen, die in unserer KiTa Reparaturen durchführen bzw. sperren 

die Zonen zeitweise komplett ab 

• Wir begleiten Eltern, wenn sie sich in den Spielräumen aufhalten, während Kinder anwesend 

sind z. B. während der Eingewöhnung 

• Fotos und Aufzeichnungen sind ausschließlich den pädagogischen Fachkräften im Rahmen ihrer 

Arbeit gestattet. Für Eltern wird davon nur bei Familienveranstaltungen abgewichen. 

• Wir nehmen keine Kinder in die abschließbaren Personaltoiletten und in den Keller mit. 

Verhalten der Eltern zum Schutz der Kinder 

• Eltern helfen ausschließlich ihrem eigenen Kind bzw. jenem Kind für das eine Abholberechtigung 

vorliegt, bei Toiletten- und Pflegesituationen (an- und umziehen, eincremen, Knopf der Hose 

öffnen etc.)  

• Wenn Eltern in Ausnahmesituationen ihr Kind im Kinderbad wickeln oder ihr Kind beim 

Toilettengang begleiten möchten, ist das Personal darüber zu informieren. 

• Eltern wahren die Grenzen der Kinder und auch ihre eigenen Grenzen. 

• Um die Privatsphäre der Kinder zu wahren, dürfen von Eltern oder externen Personen keine 

Fotos in der KiTa gemacht werden. Im Portfolio-Ordner werden Fachkräfte besondere Momente 

festhalten und auf dem Bildschirm im Eingangsbereich erhalten Eltern Eindrücke von der 

Woche. Diese dürfen nicht abfotografiert werden. 

• Für eine sichere Abholung der Kinder haben die Eltern die Möglichkeit ein Blatt für 

abholberechtigte Personen im Vertrag auszufüllen. Wir bitten die Eltern trotzdem immer vorher 

Bescheid zu geben, wenn sie das Kind nicht abholen können, damit das Kind dementsprechend 

vorbereitet und ein reibungsloser sicherer Ablauf gewährleistet werden kann. 
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• Die Eingewöhnung schenkt neuen Eltern einen Einblick in den KiTa-Alltag, da sie ihre Kinder 

zunächst begleiten. Eltern werden angehalten sich passiv zu verhalten und nicht in das 

pädagogische Handeln einzugreifen. Auch Äußerungen und Maßregeln von fremden Kindern ist 

nicht gestattet.  

• Der Türdienst achtet beim Bringen und Abholen darauf, dass Kinder im Bad geschützt sind und 

kontrollieren das Betreten des Bades durch die Eltern. 

• Damit wir einen guten Überblick über die zu betreuenden Kinder und dem Nachkommen der 

Aufsichtspflicht haben, bitten wir Eltern beim Bringen und Abholen ihr Kind am Terminal ein- 

und auszuchecken. 

4.5 Sexualpädagogisches Konzept 

Die Sexualentwicklung existiert im Menschen nahezu von Beginn an. Als Entwicklungsbereich 

enthält sie das gesunde Interesse des Kindes auf seinen eigenen Körper und den der anderen. 

Kindliche Sexualität ist gekennzeichnet durch Neugier und Unbefangenheit. Sie erleben Ihre Sinne 

und Gefühle oft zum ersten Mal. Damit sie sich ganzheitlich und gut entwickeln können, bieten wir 

ihnen im Rahmen unseres sexualpädagogischen Konzepts einen sicheren Raum, um Fragen zu 

stellen, zu lernen und sich auszudrücken.  

Die Würde der Kinder zu wahren und sie vor Gefahren zu schützen, ist das primäre Anliegen des 

Konzeptes. 

Enttabuisierung und Sensibilisierung/ Wertschätzende Päd. Grundhaltung 

Um die Kinder dafür zu sensibilisieren, dass ihr Körper ihnen allein gehört und schützenswert ist und 

um sie zu befähigen, Wünsche, Ängste, Angenehmes und Unangenehmes zu benennen, arbeitet das 

Team nach dem sexualpädagogischen Konzept. 

Wir fördern eine offene Gesprächskultur über den menschlichen Körper und darüber, dass das 

Interesse des Kindes daran gesund, natürlich und ein wichtiger Teil seiner Entwicklung ist. 

Deshalb verwenden wir eine reflektierte, wertschätzende und diskriminierungsfreie Sprache. Dies 

ermöglicht den Kindern, über Situationen zu sprechen, die mit Vorfällen verbunden sein können, 

und sich jemandem anzuvertrauen. 

In der KiTa verwenden wir außerdem eine einheitliche Sprache für die verschiedenen Körperteile. 

Dies fördert ein transparentes Sprechen über Sexualität. 

Körperliche/ sexuelle Bildung als wichtiger Faktor 

Zum ersten Mal seine eigene Wut erleben und ihr ausgeliefert zu sein. Zum ersten Mal zu trauern 

oder eine neue Freundschaft aufzubauen: Kinder lernen ihre Gefühlswelten mit all ihren Facetten 

erst kennen. Es zählt zu den wichtigsten Entwicklungsaufgaben in der Kindheit, Gefühle und 

Empfindungen zu spüren, Worte dafür zu finden, sie auszuhalten, sich selbst zu helfen oder 

herauszufinden, wem sie sich anvertrauen können. 
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Ganz eng damit verknüpft ist auch das Erleben und Ausbilden ihrer Sinne. Die Fragen und 

Unsicherheiten, die Herausforderungen, Erlebnisse und das Bedürfnis nach Beistand, dass Kinder 

mitbringen, wird von unseren Fachkräften gesehen und entsprechend warmherzig beantwortet. 

Gemeinsam finden wir heraus, wie sich etwas „anfühlt“, finden Worte dafür und überlegen 

Strategien sich selbst oder anderen zu helfen. 

Selbstbewusstsein, Selbsterfahrung, Empathievermögen, Nächstenliebe und Resilienzbildung sind 

unter anderem Ziele dieser komplexen und intensiven Zusammenarbeit mit den Kindern. 

Um ein Verständnis von der eigenen Identität zu gewinnen, bedarf es innerhalb der kindlichen 

Entwicklung immer wieder der Auseinandersetzung mit dem eigenen und dem anderen Geschlecht.  

Kinder versuchen im späteren Verlauf, über die Sprache Gelerntes zu vertiefen und für sich bzw. im 

Gespräch mit anderen ihr Verständnis zu überprüfen. Es entsteht die Fäkalien- und die sexualisierte 

Sprache. Das Sprechen über Sexualität findet in verschiedenen Settings statt: 

Elterliche Sprache: Eltern entscheiden über Sprache und Begriffe  

Offizielle KiTa-Sprache: Wir nutzen konkrete Begriffe und eine angemessene diskriminierungsfreie 

Sprache 

• Die äußeren Geschlechtsmerkmale bei Mädchen heißen Vulva inkl. der Schamlippen. 

• Die inneren Geschlechtsorgane bei Mädchen heißen Vagina. 

• Die äußeren Geschlechtsmerkmale bei Jungen heißen Penis. 

• Die inneren Geschlechtsorgane bei Jungen heißen Hoden. 

• Der Darmausgang wird als Anus bezeichnet. 

Sprache der Kinder untereinander: wir dulden die Sprache der Kinder untereinander, sofern diese 

frei von Diskriminierung ist. Sie wird von den Fachkräften nicht gefördert. 

Eine abwertende und diskriminierende sexistische Sprache wird in der KiTa nicht geduldet und 

sanktioniert. 

Unsere Fachkräfte bieten auf Fragen der Sexualerziehung altersangemessene Antworten, die sie 

durch kindgerechte Literatur in einer ruhigen, liebevollen und urteilsfreien Atmosphäre vermitteln. 

Grenzen setzen 

Neben der Bildung geht es bei unserem sexualpädagogischen Konzept auch um den Schutzaspekt. 

Jeder Mensch hat seine eigenen Grenzen. Und das ist in Ordnung. Bei Kindern und auch bei 

Erwachsenen.  

Nur wer seine Grenzen kennt, kann Grenzüberschreitungen erkennen. 

Nur wer Worte kennt, um offen und angemessen über Sexualität zu sprechen, kann bei 

Grenzüberschreitungen Hilfe holen. Wir befähigen die Kinder, Körperteile zu benennen, Vorfälle zu 

beschreiben, sich vor Verletzungen und Grenzüberschreitungen zu schützen oder über Gefühle und 

ihren Körper zu sprechen. 
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Die Kinder lernen, dass ein „Nein“ jedem zu steht. Unter dem Motto „Mein Körper gehört mir!“ 

werden die Kinder an ihren Körper, ihre Bedürfnisse und die des anderen herangeführt. Im Sinne 

unseres partizipativen Konzepts (siehe Partizipation) dürfen Kinder z. B. frei entscheiden mit wem 

sie spielen und was sie spielen. Dies ist ein wichtiger Aspekt in der kindlichen Entwicklung, um auch 

zu lernen auf sein Bauchgefühl zu hören und sich selbst Wert zuzusprechen. 

Wir ermutigen sie, schaffen eine Atmosphäre des Vertrauens und bauen Hemmschwellen in der 

Kommunikation aktiv und gezielt ab. Wir verlangen von den Kindern zu keinem Zeitpunkt 

Geheimhaltung. Wir besprechen mit den Kindern Regeln, die ihre Gesundheit und Würde schützen 

(Doktorspiele, Toilettenregeln, Wickelmöglichkeiten etc.).  

Arzt spielen 

Rollenspiele machen einen großen Bestandteil des kindlichen Spielverhaltens aus. Kinder 

verarbeiten Erlebtes und probieren Neues z. B. in der sozialen Interaktion aus. Auch der Besuch beim 

Arzt wird gerne nachgespielt. In unserer KiTa haben sie einen kleinen Arztkoffer zur Verfügung. Die 

Rolle des Arztes, der hilft und wieder gesund macht, als auch die Rolle des Verarzteten üben auf die 

Kinder eine Faszination aus. Beim Arztspielen, geht es darum Empathie zu üben, sich in den anderen 

hinein zu versetzten: Wie geht es ihm/ihr wohl? Woran sehe ich, dass er/sie Schmerzen hat? Hilft das, 

was ich tue? Ist der Verband zu fest? Im Spiel kommen die Kinder sich aber auch körperlich näher, 

etwa beim Abhören, wird „der Patient“ gefragt, ob er sein T-Shirt etwas hochziehen kann. Vielleicht 

wird auch ins Ohr geschaut, oder der Ärmel muss hochgekrempelt und verbunden werden. Dies sind 

tolle Settings in denen Kinder unter liebevoller Begleitung der Fachkräfte lernen, die Grenzen des 

anderen zu erfragen und entsprechend zu handeln. Auf der anderen Seite macht der „Patient“ neue 

Erfahrungen. Er darf in sich hinein spüren und benennen, was er mag und was ihm unangenehm ist. 

Es gibt klare Regeln für das Arztspielen, die alle Kinder kennen:  

• Arztspielen ist erlaubt, wenn eine Fachkraft mit im Raum ist. Niemals alleine, z. B. auf der 

Toilette oder in Verstecken.  

• Wir tun uns nicht weh. 

• Es werden keine Gegenstände in Körperöffnungen gesteckt.  

• Die Kinder & Erwachsenen bleiben angezogen.  

• Wer ein komisches Gefühl hat, sagt laut „Stopp“ oder „Nein“ 

Wickeln, Toilettengang, Körperpflege 

• Wir wickeln die Kinder im Stehen nach dem wertschätzenden und würdevollen 

Wickelkonzept von Emmi Pikler und fordern die Kinder dabei auf mitzuhelfen. 

• Wir achten darauf, dass unsere Kinder in den Toiletten und Wickelsituationen vor Einblicken 

in die Intimsphäre geschützt sind (Türen und Vorhänge). 

• Neue Mitarbeiter begleiten den Wickelprozess und Toilettengang erst nach 4 Wochen. 

Kurzzeitpraktikanten, die unter 3 Monaten bleiben, übernehmen diese Aufgabe nicht. 

• Wir helfen den Kindern gerne bei der Pflege (Naseputzen oder ähnlichem), wenn wir gefragt 

werden oder wenn wir vom Kind das Einverständnis eingeholt haben und begleiten unsere 

Hilfestellung verbal (Emmi Pikler). 

• Wir lassen die Kinder nur mit Badebekleidung im Sommer draußen planschen. 

• Wir ermöglichen den Kindern einen ungestörten Toilettenbesuch 
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Schlafsituation 

Kinder, die einen Mittagsschlaf machen, werden von einer Fachkraft begleitet. Die Fachkraft kann 

als Einschlafritual die Hand halten oder den Rücken streicheln. Allerdings bleibt die Hand der 

Fachkraft immer über der Decke. 

Nähe und Distanz 

Wir streicheln, umarmen oder nehmen die Kinder nur dann auf den Schoß, wenn die Kinder von sich 

aus kommen und den Körperkontakt einfordern oder die Fachkraft das Kind zuvor gefragt hat 

(Trösten, Geburtstag). Wir küssen keine Kinder. 

Die Räume der KiTa sind jederzeit einsehbar. Die Türen sind geöffnet oder können jederzeit geöffnet 

werden. 

Nacktheit 

Die Intim- und Privatsphäre der Kinder zu schützen ist uns ein primäres Anliegen. Daher lassen wir 

die Kinder nicht nackt in der KiTa oder im Garten umherlaufen. Die Geschlechtsorgane eines 

anderen Kindes anzufassen ist untersagt. In den Räumen, wo Nacktheit erforderlich ist, achten wir 

auf Sichtschutz (Toilette, Umkleidebereich) und plötzliches Eindringen u. a. durch eine Toiletten-

Ampel (grün = Toilette ist frei und rot = Toilette ist besetzt). Fachkräfte helfen Kindern nur beim An- 

oder Ausziehen oder Abputzen auf der Toilette, wenn das Kind ausdrücklich nach Hilfe gefragt hat. 

Es werden keine Fotos oder Videos von nackten oder leicht bekleideten Kindern (z. B. Unterwäsche, 

Badebekleidung) gemacht. 

Reflexionsfähigkeit der pädagogischen Fachkraft 

Alle Fachkräfte kennen das sexualpädagogische Konzept und verpflichten sich diesem Folge zu 

leisten. In Teamsitzungen wird über grenzüberschreitende Vorfälle gesprochen und diese 

Situationen gemeinsam reflektiert. Auch innerhalb des Teams wird ein offener, wertschätzender 

und respektvoller Dialog gefördert. Wenn es erforderlich ist, wird eine pädagogische Fachkraft für 

ihr Handeln hinterfragt und ggf. an das sexualpädagogische Konzept erinnert. 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit Eltern 

Eltern sind für die Sexualbildung verantwortlich. Daher wird mit den Kindern in der KiTa nur über 

Sexualität gesprochen, wenn es von den Kindern eingefordert wird bzw. diese dazu Fragen haben. 

Wir dokumentieren Vorfälle sexualisierter Form (z. B. Kinder ziehen sich heimlich voreinander aus) 

und teilen dies den Eltern der beteiligten Kinder zum nächstmöglichen Zeitpunkt mit. Namen 

anderer nichteigener Kinder, die beteiligt waren, werden nicht genannt. Wir unterstützen Eltern 

gerne mit der Empfehlung kindgerechter Literatur zum Thema. Außerdem möchten wir gerne im 

Dialog mit den Eltern stehen, um auch kulturell andere Sichtweisen anzuhören, zu verstehen und 

somit einfühlsamer auf die Kinder einwirken zu können. 
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5. Intervention 

5.1 Indikatoren der Kindeswohlgefährdung 

Bei einem Verdacht auf gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung steht dem 

Personal eine Checkliste für die Gefährdungseinschätzung zur Verfügung (siehe Anhang 6.3). Die 

Checkliste dient als Hilfsmittel die eigene Wahrnehmung zu schärfen, Gefährdungen möglichst 

frühzeitig zu erkennen und die Vorbereitung für ein Fachgespräch zur Gefährdungseinschätzung zu 

erleichtern. 

Grundsätzlich sind Anhaltspunkte für Mitarbeitende im Erleben und Handeln der Kinder zu suchen, 

sowie im sozialen Umfeld. 

Anhaltspunkte für Kindeswohlgefährdung können z. B. sein: 

 

Anhaltspunkte beim Kind: 

• Nicht plausibel erklärbare sichtbare Verletzungen (auch Selbstverletzungen) 

• Körperliche oder seelische Krankheitssymptome (Einnässen, Ängste, Zwänge …) 

• Unzureichende Flüssigkeits- oder Nahrungszufuhr 

• Fehlende, aber notwendige ärztliche Vorsorge und Behandlung 

• Zuführung die Gesundheit gefährdender Substanzen 

• Für das Lebensalter mangelnde Aufsicht 

• Hygienemängel (Körperpflege, Kleidung) 

• Unbekannter Aufenthalt (Weglaufen , Streunen) 

• Fortgesetzte unentschuldigtes Fernbleiben von der Einrichtung 

• Gesetzesverstöße 

Anhaltspunkte in der Familie / Umfeld 

• Gewalttätigkeiten in der Familie 

• Sexuelle oder kriminelle Ausbeutung des Kindes 

• Eltern psychisch oder suchtkrank, körperlich oder geistig behindert 

• Familie in finanzieller / materieller Notlage 

• Desolate Wohnsituation (Vermüllung, Wohnfläche, Obdachlosigkeit) 

• Traumatisierende Lebensereignisse (Verlust eines Angehörigen, Unglück) 

• Erziehungsverhalten und Entwicklungsförderung durch Eltern schädigend 

• Soziale Isolierung der Familie 

• Desorientierendes soziales Milieu / Abhängigkeiten 

Anhaltspunkte zur Mitwirkungsbereitschaft und -fähigkeit 

• Kindeswohlgefährdung durch Erziehungs- oder Personensorgeberechtigte nicht 

abwendbar 

• Fehlende Problemeinsicht 

• Unzureichende Kooperationsbereitschaft 

• Mangelnde Bereitschaft, Hilfe anzunehmen 

• Bisherige Unterstützungsversuche unzureichend 

• Früher Sorgerechtsvorfälle 
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Grundsätzlich sollten alle Anhaltspunkte in der Anwendung altersspezifisch betrachtet werden, 

besondere Situationen wie z. B. (chronisch) kranker und behinderter Kinder beachten und die 

Fähigkeit und Bereitschaft der Erziehungsberechtigten zur Problemsicht, Mitwirkungsbereitschaft 

und Motivation Hilfe anzunehmen, berücksichtigen. 

 

5.2 Abgrenzung zwischen § 8a – „Schutzauftrag bei 

Kindeswohlgefährdung“ und § 47 SGB VIII – Meldepflichten“ 

§ 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII stellt – im Unterschied zu § 8a SGB VIII – nicht auf eine individuelle 

Kindeswohlgefährdung ab, sondern auf „Ereignisse und Entwicklungen“, die generell das Wohl der 

Kinder und Jugendlichen in der Einrichtung beeinträchtigen können, also ein auf die Einrichtung 

bezogenes Gefahrenpotenzial bergen. Die Meldepflicht nach § 47 Satz 1 Nr. 2 SGB VIII bezieht sich 

auf Beeinträchtigungen des Wohls der Kinder, die im Verantwortungsbereich des 

Einrichtungsträgers liegen, während es bei § 8a Abs. 4 SGB VIII regelmäßig um Gefährdungen im 

Verantwortungsbereich Dritter geht, denen nicht mit einer Änderung der Rahmenbedingungen in 

der Einrichtung begegnet werden kann. 

 

 

Abb.: Broschure_Kinderschutz_27.05.2019.pdf (lvr.de) 

 

 

 

 

https://www.lvr.de/media/wwwlvrde/jugend/kinderundfamilien/tageseinrichtungenfrkinder/dokumente_88/Broschure_Kinderschutz_27.05.2019.pdf


30 

 

5.3 Prozessbeschreibung 

5.3.1 Kindeswohlgefährdung durch häusliche Gewalt oder 

Externe 

Kindeswohlgefährdung im häuslichen Kontext liegt nach § 1666 BGB vor, wenn das körperliche, 

seelische oder geistige Wohl des Kindes gefährdet ist und die Eltern nicht gewillt oder in der Lage 

sind, die Gefahr abzuwenden. 

Wann besteht Handlungsbedarf? 

Handlungsbedarf besteht in folgenden Fällen:  

• grundsätzlich bei Kindern, die bedingt durch ihren Entwicklungsstand/Alter besonderen 

Schutz benötigen  

• bei Schilderungen Dritter über Handlungsweisen von Sorgeberechtigten und/oder 

Betreuungspersonen des Kindes, welches Rückschlüsse auf o. a. Gefährdungsarten 

schließen lassen  

• bei Ausfall eines/der Sorgeberechtigten - bei unerwarteten und unberechenbaren 

Verhaltensweisen von Sorgeberechtigten bzw. Betreuungspersonen des Kindes  

Vorgehensweise im Gefährdungsfall 

In allen Fällen, in denen Ereignisse das Wohl einzelner und/oder mehrerer Kinder gefährden, gilt es, 

zunächst Ruhe zu bewahren, um vorschnelles Handeln zu verhindern (z. B. die Kriminalpolizei 

vorschnell einzuschalten).  

Folgende Schritte können handlungsleitend sein:  

1. Kind/er schützen  

2. Parteilichkeit für das Kind, z. B. „Wir glauben dir, du bist nicht schuld!“  

3. Ruhe bewahren und vorschnelle Bewertungen und Erklärungen zu vermeiden  

4. Information an die Geschäftsführung  

5. Einschätzung zwischen akuter und nicht-akuter Kindeswohlgefährdung 

6. Sofortmaßnahmen in Absprache mit Geschäftsführung erarbeiten und einleiten  
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Bei akuter Kindeswohlgefährdung wird das Verfahren wie folgt fortgesetzt:  

1. Information an die Eltern  

2. Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft oder die Unterstützung einer Fachstelle 

nutzen z. B. Wildwasser e.V. (bei sexuellen Übergriffen)  

3. Dokumentation aller Handlungsabläufe und deren Verantwortlichen mit Hilfe der folgenden 

Dokumentationshilfe: 

I. Auflistung der beteiligten Personen, der fallführenden Fachkraft, ggf. der insoweit 

erfahrenen Fachkraft  

II. detaillierte Schilderung der Beobachtungen/Inhalte: sachliche Beschreibung der 

Situation (Gefährdungsarten, Beschreibung des Umfeldes und Zustand des Kindes)  

III. Kooperationsbereitschaft der Sorgeberechtigten 

IV. bisherige Schutzmaßnahmen der Einrichtung 

4. Information an die pädagogische Fachaufsicht Kreis Offenbach über das § 47 SGB VIII 

Meldeformular und ggf. telefonische Beratung einholen  

5. Rückmeldung der pädagogischen Fachaufsicht beachten und gemeinsam nächste Schritte 

festlegen 

Als Hilfestellung für das Vorgehen liegt dem Personal eine Dokumentationsbogen und ein 

Ablaufplan vor. (siehe Anhang 6.3.4 und 6.3.5) 

Bei nicht akuter Kindeswohlgefährdung wird das Verfahren wie folgt fortgesetzt: 

1. Einbeziehen der betroffenen Parteien und Information über die weitere Vorgehensweise, bei 

nicht abwendbarer Gefahr, informiert und aufgeklärt. Der Handlungsweg kann dann auch 

ohne die Schweigepflichtentbindung umgesetzt werden.  

2. Fallberatung mit einer insofern erfahrenen Fachkraft oder Fachstelle z. B. Beratungszentrum 

Mitte in Dietzenbach 

3. Dokumentation der Beobachtung in der Akte des Kindes 

4. Ist die Einschätzung begründet, siehe Vorgehen bei akuter Kindeswohlgefährdung 

5. Ist die Einschätzung unbegründet, endet das Verfahren nach § 8a SGB III, es werden jedoch 

weitere Beobachtungen und deren Dokumentation angestrebt.  
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Abb. Kindeswohlgefährdung – Formen & Checkliste | BERATUNG.DE 

5.3.2 Kindeswohlgefährdung durch Gewalt unter Kindern 

Im Kindesalter kann und soll es möglich sein, spielerisch den Umgang mit körperlichen Kräften zu 

erfahren. Dabei lernen die Kinder, die Grenzen des Gegenübers zu respektieren. Gleichzeitig 

entwickeln sie ein angemessenes Durchsetzungsvermögen. Für einen solchen Prozess brauchen die 

Kinder die Unterstützung in Form von konkreten Hilfestellungen und Rückmeldungen durch die 

Erwachsenen.  

In unserem offenen Konzept entwickeln sich unter den Kindern Dynamiken, die geprägt sind von 

unterschiedlichen Rollen, Interessen, Stärken und Schwächen der Kinder. Sie sind gefordert, mit 

dieser komplexen Situation umzugehen. Zu hohe oder zu tiefe Anforderungen können zu 

aggressiven und gewalttätigen Reaktionen führen. Oft zeigt sich die Gewalt schon in der Sprache 

oder in nonverbalen Äußerungen. Was am Anfang als Ventil dient, kann der Vorläufer von 

körperlicher Gewalt sein. Während ein normales und altersentsprechendes Kräftemessen zur 

gesunden Entwicklung eines Kindes dazu gehört, ist unvermitteltes Schlagen oder ständiges 

Provozieren anderer als Gewalt einzustufen. Es ist unsere Aufgabe als pädagogische Fachkräfte, den 

Kindern andere Verhaltensmöglichkeiten aufzuzeigen und sie dabei aktiv zu begleiten. 
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Möglichkeiten zur Förderung eines gewaltfreien Umgangs unter Kindern können sein: 

• Förderung eines respektierenden Umgangs untereinander, der die Grenzen des anderen 

respektiert 

• Besprechen und üben einer gewaltfreien Konfliktlösungskultur  

• Information und Förderung der Kinder in der Wahrnehmung ihrer Rechte, ihrer Autonomie 

und ihrer Beschwerdemöglichkeiten 

• Lernen des Stopp-Alarms 

• Regelmäßiges Benennen von Gefühlen 

• Benennen und Begleiten der Möglichkeiten mit starken Gefühlen wie Wut und Trauer 

umzugehen (Wut-Koffer, Trauer-Koffer) 

• Vorleben einer gewaltfreien Kommunikation durch KiTa- Mitarbeiter 

• Informieren der Kinder, wo sie Hilfe finden können 

• Umgang mit neuen Medien vermitteln und auf mögliche damit verbundene Gefahren 

hinweisen 

5.3.3 Kindeswohlgefährdung durch Personal 

Damit sich Fehlverhalten nicht wiederholt oder sogar verfestigt, hat jedes unprofessionelle 

Verhalten Konsequenzen. Auf diese Weise wird sichergestellt, dass Übergriffe und Gewalt gegen 

Kinder bei Kids am Start nicht folgenlos bleiben, die Beteiligten aus Fehlern lernen, 

Verhaltensweisen und Regeln ändern und Unterstützung erhalten. Die Form der Konsequenzen 

hängt von der Art und Intensität des Fehlverhaltens ab. Auch spielt eine Rolle, ob es sich um ein 

einmaliges oder um wiederholtes unprofessionelles Verhalten handelt, wie einsichtig sich die 

Fachkraft zeigt und ob sie bereit und in der Lage ist, ihr Verhalten zu ändern. Je nach Schweregrad 

ist die Geschäftsführung berechtigt folgende Konsequenzen umzusetzen. 

Kollegiales Gespräch mit Koordinator 

Beratung im Team 

Gespräch mit Geschäftsführung 

Teilnahme an Seminar  

Inanspruchnahme von Fachberatung und/oder Supervision 

Meldung an das Jugendamt gemäß § 47 SGB VIII 

Arbeitsrechtliche Konsequenzen (u. a. Dienstanweisung, Ermahnung, Abmahnung, Kündigung) 

Strafanzeige 

Abb.: https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=944:fehlverhalten-und-gewalt-durch-paedagogische-

fachkraefte-in-kitas 

 

https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=944:fehlverhalten-und-gewalt-durch-paedagogische-fachkraefte-in-kitas
https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=944:fehlverhalten-und-gewalt-durch-paedagogische-fachkraefte-in-kitas
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5.4 Kooperationen und Vernetzung 

Gemäß unserer Gemeindevision „... und die Stadt blüht auf“, suchen wir der Stadt Bestes und 

arbeiten eng mit anderen Institutionen zusammen. 

Dazu zählen u. a.: 

• Freizeitangebote von Better Together (Nachbarschaftzentrum für Kinder & Familien) 

• Stadtbibliothek Hausen 

• weitere Kulturstätten (z. B. Senckenberg Naturmuseum, Klingspor-Museum…) 

• Musikschule Obertshausen 

• örtliche Schulen 

• SPZ, Ärzte, Therapeuten  

• Fachschulen für Sozialwesen, Sozialpädagogik, frühkindliche Pädagogik 

Zusätzlich ist der Kontakt zu den unterschiedlichsten Fach- und Beratungsstellen für die 

Mitarbeitenden ein wichtiger Baustein in der täglichen Arbeit. Bei inhaltlichen Fragen oder 

Unsicherheiten nutzen wir alle Anlaufstellen zur Unterstützung und Beratung.  

Wir arbeiten unter anderem mit folgenden externen Fachstellen zusammen: 

Fachdienst Jugend und Familie 

Werner-Hilpert-Straße 1 

63128 Dietzenbach 

06074 8180-3336 

jugend-familie@kreis-offenbach.de 

 

Beratungszentrum Mitte in Dietzenbach 

Offenbacher Straße 17 

63128 Dietzenbach 

Telefon: 06074 8276-0 

beratungszentrum-mitte.dreieich-rodgau@regionale-diakonie.de 

 

Frühberatungsstelle in Stadt und Kreis Offenbach  

Ludwigstraße 136 

63067 Offenbach 

069 9854390 

fruehfoerderung@behindertenhilfe-offenbach.de 

 

 

 

 

mailto:jugend-familie@kreis-offenbach.de
mailto:beratungszentrum-mitte.dreieich-rodgau@regionale-diakonie.de
mailto:fruehfoerderung@behindertenhilfe-offenbach.de
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Deutscher Kinderschutzbund e.V. 

Wiesenstr. 5 

63225 Langen 

Telefon 06103 25543 

info@kinderschutzbund-wko.de 

 

Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung Stadt und Kreis Offenbach e.V. 

Alexanderstr. 34 

63179 Obertshausen 

Tel.: 06104-7805909 

info@lebenshilfe-offenbach.de 

 

KESS Offenbach Interdisziplinäre Frühförderstelle  

Berliner Str. 116  

63065 Offenbach  

Tel.: 069 200 626 09 

info@fruehfoerderung-offenbach-kess.de 

 

Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) freie Kitaträger Hessen e.V. 

-Sozial pädagogische Einzelfachberatung-  

Große Friedberger Straße 16-20 

60313 Frankfurt am Main 

Telefon: 069 590 338 

info@laghessen.de 

 

Kinder und Eltern können sich bei einem begründeten Verdacht von Grenzverletzungen in der 

Kindertageseinrichtung an das Jugendamt des Kreises Offenbach in Dietzenbach wenden. Der 

entsprechende Aushang mit den Kontaktdaten ist für alle Eltern sichtbar in der Einrichtung 

ausgehängt. 

 

Fachdienst Jugend und Familie 

Werner-Hilpert-Straße 1 

63128 Dietzenbach 

06074 8180-3336 

jugend-familie@kreis-offenbach.de 

 

mailto:info@kinderschutzbund-wko.de
mailto:info@lebenshilfe-offenbach.de
mailto:info@fruehfoerderung-offenbach-kess.de
mailto:info@laghessen.de
mailto:jugend-familie@kreis-offenbach.de
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Deutscher Kinderschutzbund Ortsverband Offenbach am Main e.V. 

Willemerstrasse 6 

63067 Offenbach am Main 

Tel.: 069/84848751 

dksb@kinderschutzbund-offenbach.de 

 

Deutscher Kinderschutzbund e.V. 

Wiesenstr. 5 

63225 Langen 

Telefon 06103 25543 

info@kinderschutzbund-wko.de 

 

Wildwasser Kreis Groß-Gerau e.V. Verein gegen sexuellen Missbrauch 

 

Darmstädter Strasse 101 

65428 Rüsselsheim 

info@wildwasser.de 

 

Hotline Kinderschutz: 61 00 66 

Kindernotdienst bis 14 Jahre 61 00 61 

Kindernotdienst über 14 Jahre 61 00 62 

Mädchennotdienst 61 00 63 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:dksb@
mailto:dksb@kinderschutzbund-offenbach.de
mailto:dksb@kinderschutzbund-offenbach.de
mailto:info@kinderschutzbund-wko.de
mailto:info@wildwasser.de
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6. Verzeichnisse 

6.1 Abkürzungsregister 

B – Beschwerde 

BEP – Bildungs- und Erziehungsplan 

BGB – Bürgerliches Gesetzbuch 

FK – Fachkraft 

GG – Grundgesetz 

Ggf. - gegebenenfalls 

ggü. – gegenüber 

HKJGB – Hessisches Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch 

IseF – „Insoweit erfahrenen Fachkraft“ 

K – Kind 

KiTa – Kindertagesstätte 

KWG - Kindeswohlgefährung 

LAG – Landesarbeitsgemeinschaft Freie Kitaträger Hessen e.V. 

SGB – Sozialgesetzbuch 

 

6.2 Quellen 

https://www.kinderrechte.de/kinderrechtebildung/vielfalt-und-mitbestimmung-in-der-

kita/mitbestimmung-in-der-kita/ 

LAG – Landesarbeitsgemeinschaft Freie Kitaträger Hessen e.V., Rundbrief Schwerpunkt 

Gewaltschutz in der Kita 1/2023 

https://www.vielfalt-mediathek.de/adultismus-elementarpaedagogik 

 

 

https://www.kinderrechte.de/kinderrechtebildung/vielfalt-und-mitbestimmung-in-der-kita/mitbestimmung-in-der-kita/
https://www.kinderrechte.de/kinderrechtebildung/vielfalt-und-mitbestimmung-in-der-kita/mitbestimmung-in-der-kita/
https://www.vielfalt-mediathek.de/adultismus-elementarpaedagogik
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6.3 Anlagen 

6.3.1 Kontaktdaten und Notfallnummern bei Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung  
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6.3.2 Ablauf in der KiTa bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

gem. § 8a SGB VIII 
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6.3.3 Anzeichen auf Kindeswohlgefährdung – schnelle 

Einschätzung 

Wahrnehmungsbogen: https://www.institut-ke.de/wp-content/uploads/2023/07/Wahrnehmungsb-

Kinder_130924.pdf 

 

 

https://www.institut-ke.de/wp-content/uploads/2023/07/Wahrnehmungsb-Kinder_130924.pdf
https://www.institut-ke.de/wp-content/uploads/2023/07/Wahrnehmungsb-Kinder_130924.pdf
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6.3.4 Dokumentation Kindeswohlgefährdung § 8a SGB VIII 

Datum:      Name:___________________________ 

Beobachtung:    durch: 

o eigene Beobachtung   Name:  __________________________ 

o Kollege/in    Adresse: __________________________ 

o andere Eltern 

o sonstige    Telefonnr.:  __________________________ 

Angaben zum Kind: 

Name:  _______________________________ 

Alter:  _______________________________ 

Adresse: _______________________________ 

  _______________________________ 

Angaben zur Familie: 

Mutter:  

Name:  _______________________________     

Adresse: _______________________________      

  _______________________________ 

Telefonnr.: _______________________________ 

Vater: 

Name:  _______________________________ 

Adresse: _______________________________      

  _______________________________ 

Telefonnr.: _______________________________ 

Inhalt der Beobachtung: 

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________ 

Nächste Schritte: 

o Überprüfen im Team 

o Gespräch mit Eltern/ Sorgeberechtigten,  geplant am: _________________ 

o Einschaltung der insoweit erfahrenen Fachkraft, geplant am: _________________ 

o Sonstiges 



46 

 

6.3.5 Aushang für Personal: Kindeswohlgefährdung § 8a SGB 

VIII 

 

Kreis Offenbach 


